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von höchst verdächtigem Aussehen in der Hand,
eintrat. Dieser machte nicht viel Worte, sondern
wickelte sein Papier auseinander und zog daraus,
wie das bei seiner durstigen Gemütsart ja auch

gar nicht anders zu erwarten war, ebenfalls einen
Becher hervor und zwar einen, der gegen die
anderen ein Riese war.

«Geräumiges Lokal, was?» sagte er wohlgefällig.

«Daraus soll dein Sohn immer trinken.»
Ich bedankte mich natürlich herzhaft und stellte

den Becher zu den übrigen. «Warum», dachte ich
seufzend, «hast du nicht sieben Paten geladen
Bei so seltener Einmütigkeil hätte dein Sohn für
jeden Tag der Woche einen Becher gehabt und
reizvolle Abwechslung hätte bereits die Tage seiner
frühesten Jugend verschön.t»

Dann kam der Pastor mit seinem würdevollen

Adjutanten und die feierliche Handlung nahm
ihren Anfang. Mein Sohn benahm sich während
dieser sehr angemessen, und sämtliche Vertreterinnen

des weiblichen Geschlechtes rechneten ihm
das hoch an und betrachteten dies als einen
schlagenden Beweis seiner frühzeitigen Klugheil und

Bildung. Nachdem nun der kleine neue Christ, der

ganz grell aus seinen weissen Spitzen und rosa
Schleifen hervorschaute, genügend gelobt und be-

wundert war — selbst Bornemann liess sich hin-
reissen, ihn für ein «ganz manierliches Würmchen»
zu erklären — verabschiedete der Geistliche sich,
und der Täufling zog sich unter Aufsicht einer
Frau aus den unterirdischen Regionen, die Frieda
für diesen Tag angenommen hatte, wieder in seine

Gemächer zurück. Wir aber «erhoben die Hände

zum lecker bereiteten Mahle». (Fortsetzung folgt)

HEIMKEHR
Fritz Senft

Durch das Waldgezweigc

hallt ein Glockenschlag.

Nochmals grüsst die Erde

den erblassten Tag.

Geht dem Herzen Stimme,

das in Sehnsucht brennt,

sich zu jedem Wesen

brüderlich bekennt.

Ferner wölbt am Hügel
sich der weisse Grat.

Schatten decken zärtlich

die gebückte Saat.

Bäche, grünumsponnen,

wehn am Wegesrand,

leiten uns hinüber

ins erkühlte Land.

Und in Abendwolken

leichtbewegtem Lauf

glüht versunkne Sonne

uns noch immer auf.
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